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DER GLOBALE URBANE

Die Entwicklung der modernen
Wirtschaft war und ist ein Prozess

der Urbanisierung. Seit vor fünf Jahren

zum ersten Mal mehr als die Hälfte der
Weltbevölkerung in Städten lebte, ist
allerdings dieStimmunggekippt. Die Städte

werden nicht mehr als Orte der Freiheit,

des Komforts und der Chancen
wahrgenommen,sondern als chaotische,
albtraumhafte Orte, wo man mit seinen
Hoffnungen strandet, am Abgas erstickt,
in Slums endet, weder Arbeit noch Wohnung

findet.
Der Aufstand in Istanbul entzündete

sich daran, dass aus dem letzten Stadtpark

ein Shoppingcenter werden sollte;
die Aufstände in Brasilien richteten
sich gegen den Privatverkehr und
verlangten mehrundbilligereBusse;
die Demonstrationen vor zwei Jahren

in Israel forderten günstige
Wohnungen. Oft sind es Kleinigkeiten,
die zu grossen Bewegungen führen
können: ein Polizeiübergriff, eine
ungerechte Entlassung, eine dumme

Bemerkung eines Politikers.
Vergessen wir nicht, dass der arabische
Frühling damit begann, dass ein
verzweifelter Gemüsehändler sich
selbst anzündete. Er wollte sicher
keineRevolution, sondern nureinen
Arbeitsplatz und ein anständiges
Auskommen. Urbane Aufstände
können heute überall, jederzeit und
aus jedem Anlass ausbrechen. Wo
wird es nächstes Mal krachen? Johannesburg?

Kiew? Havanna? Berlin? Los Angeles?

Shanghai?

Erwachendes Weltbewusstsein
Typisch bei diesen urbanen Ausbrüchen
war immer, dass sie sich auf weitere
Themen und dann auf das ganze System, die
ganze Wirtschaftsweise,ausweiteten. Das
Versagendes globalen Wirtschaftssystems
zeigt sich am akutesten in den grossen
Städten,dieesselbst geschaffenhat. Zwar
entzünden sich die einzelnen
Aufstandsbewegungen ankonkreten Themen, doch
siedrückenzugleich eine allgemeine,
unspezifischeUnzufriedenheit aus. Weiter ist
typisch, dass die einzelnen Revolten sich
ausdrücklich als Teil eines globalen Auf¬

samten Lebensbedingungen. Die meisten

nationalen Regierungen sind heute
nur noch Marionetten der Finanzwelt,
und es spielt schon lange keine Rolle
mehr, welche Partei anderMacht ist. Und
darum richten sich diese Aufstände
gleichermassen gegen linke Regierungen
Brasilien) wie rechte Spanien) oder

gemischte Griechenland, Italien). Worum
es geht, ist eben Wirtschaftsdemokratie –

dasradikaleGegenprogrammzur globalisierten

Diktatur der Grossfirmen,
Grossbanken und ihrerAktionäre.

Nach einigen spontanen Ausbrüchen
in der Schweiz zum Beispiel «Tanz dich
frei» in Bern) können wir sagen, dass der

urbane Aufstand auch hier
angekommen ist. Zwar gehtes uns in vielen

Bereichen verhältnismässig gut,
doch so richtig begeistert ist
niemand über unsere Lebensbedingungen.

DieKonsumgesellschafthat
sich totgelaufen, die ewige Hetze mit
Konkurrenz, Arbeitsstress und
anonymen Vergnügungen bietet weder
Haltnoch Lebensfreude.SogarCEOs

bringen sich um.DasGesamtsystem
bleibt unsicher und instabil – jederzeit

kann der nächste Einbruch
erfolgen. Es ist überreizt und explodiert

beim kleinsten Mückenstich.

Moderner Genossenschaftsgedanke

Die Suche nach neuen Lebensweisen,

nachneuenWohnformen, nach mehr
Gemeinschaft und weniger Schein-
Individualismus hat begonnen. Neue
Wirtschaftsformen werdenvorgeschlagen, die
unabhängiger sind von Geldkreisläufen
und mehr aufeinen möglichst ökologisch
tragbaren Nutzen und weniger auf einen
individuellen Verbrauch und Besitz
abzielen. Mieten, Ausleihen, Teilen,
Mitbenutzen –alldassindVorläuferzukünftiger
Wirtschaftsformen, die wir gerade in den
Wohnbaugenossenschaften ausprobieren
könnten.Damitwürden wirnurdenalten
Genossenschaftsgedanken fortsetzen, der
heutewiederseltsam modernwirkt.Ohne
konstruktive Vorschläge verpufft die Wut
auf die Zumutungen der globalen
Wirtschaftsoligarchie wirkungslos.

AUFSTAND
Von P.M.

standes verstehen, das war schon nach
dem arabischen Frühling Tunis, Kairo,
Tripolis...) und auch bei Occupy der Fall.
Nach den Kollapsen von 2008 glaubten
gemäss einer Umfrage der BBC nur noch
in den USA und Pakistan mehr als zwanzig

Prozent der Menschen an das
Funktionierender Marktwirtschaft.

Die Krise oder was immer es sein
mag) hat die Menschen weltweit
zusammengebrachtund zu einem Weltbewusstsein

geführt,dasdurchdas Internet, Facebook

und andere Medien unterstützt
wird. Der Aufstand nimmt verschiedenste

Formen an, je nach lokaler Situation
und Ausdrucksmöglichkeiten: von Pussy

DerSchriftstellerP.M.schreibt in Wohnen
zweimonatlichüberneue Wohnformen.

Riot über Besetzungen, Demonstrationen

und Blockaden bis zu bewaffneten
Kämpfen Libyen, Syrien). Im Allgemeinen

herrscht jedoch die Überzeugung,
dass der Wandel möglichst friedlich vor
sichgehensollte,weilGewaltnur den
bisherigen Machthabern indieHände spielt,
die ja auch die Gewaltmittel in der Hand
haben.

Selbstbestimmung eingefordert
Der globaleAufschrei ist nicht nur ein
Zeichender Wut,sondernauchderHoffnung.
Der gemeinsame Nenner des Aufstands
heisst: Demokratie. Offenbar ist damit
nicht die formelle politische Demokratie
gemeint, sondern eine wirkliche partizipative

Selbstbestimmung über die ge-
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